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Lesepredigt

2. Sonntag der Osterzeit - Lesejahr B (8. April 2018)
L1: Apg 4,32-35                     Aps: 118                            L2: 1 Joh 5,1-6         
       Ev: Joh 20,19-31
Liebe Gemeinde,

„Das glaube ich erst, wenn ich es sehe!“ -  Vielleicht haben Sie diesen Satz auch schon einmal benutzt, wenn Sie Ihrem Zweifel Ausdruck verleihen wollten. Zweifel daran, dass einer sein Versprechen hält, zum Beispiel, wenn derjenige schon manches Mal vorher als unzuverlässig aufgefallen ist. Oder Zweifel daran, dass sich etwas bestimmt zum Guten wendet – wenn doch Ihre Hoffnung schon oft enttäuscht wurde....

Und ist nicht der Zweifel daran, dass da einer von den Toten zurückkommen kann, auferstehen kann, völlig normal?

„Das glaube ich erst, wenn ich es sehe!“  - Diese Aussage des Apostels Thomas ist doch eigentlich ganz verständlich und nachvollziehbar. Freilich haben die anderen Apostel ihm von der Auferstehung Jesu berichtet, und vielleicht hätte ihm das zum Glauben reichen sollen – aber wer weiß schon, ob die anderen da wirklich ihre fünf Sinne beieinander hatten! Nein, besser ist, sich selbst zu überzeugen, bevor man sein künftiges Leben auf eine falsche Annahme gründet.... 

So ganz scheinen ja auch die anderen ihrer eigenen Erfahrung nicht getraut zu haben: Da begegnet ihnen der Auferstandene, zeigt, dass der Tod nicht das Ende ist – und sie schließen sich weiterhin ein. Da empfangen sie den Heiligen Geist und werden gesandt – und sie bleiben zu Hause. Da krempelt Jesus ihr ganzes Weltbild um, erweist sich als ihr Messias und Retter – und sie bleiben ängstlich ihrem alten Leben verhaftet.

Und auf deren Aussage soll Thomas vertrauen?

Nein, lieber will er es selbst sehen, will er es mit seinen eigenen Sinnen überprüfen, dass es stimmt. Er will ganz sicher sein, dass der Freund, der am Kreuz sterben musste, tatsächlich auferstanden ist. 

Und als er den Beweis vor sich sieht (– und hier scheint ihm das Sehen dann doch zu reichen –), da erkennt er den auferstandenen Jesus – und erkennt ihn an als seinen Herrn und Gott.

Thomas erfährt in diesem Moment: Jesus hat den Tod besiegt, und das Leben ist so stark, dass es nicht ausgeschlossen werden kann. Das neue Leben kommt auch in unsere von der Angst verschlossenen Räume. Selig, die das im Leben entdecken und erfahren dürfen! Selig, die ihr Leben so deuten können!
Es ist für uns Menschen nicht immer einfach, an die Auferstehung zu glauben. Das ist dem Evangelist Johannes sicher sehr bewusst. Mit der Erfahrung des Thomas lädt er uns ein, unsere Zweifel und Anfragen über Bord zu werfen und uns mit der Erfahrung der Auferstehung beschenken zu lassen.
An welchem Platz in diesem Text sehen Sie sich selbst?

Gehören Sie zu den Zweiflern, die auf einen Beweis warten und formulieren das vielleicht so: „ Ich glaube ja schon an Gott und auch an Jesus, aber das mit der Auferstehung kann ich mir nicht so ganz vorstellen.... Ich würde das ja gerne glauben, aber wie soll das gehen?“ 

Jesus hat Thomas wegen seiner Zweifel nicht verurteilt. Er hat sich ihm gezeigt – und Thomas hat sich überzeugen lassen.

Oder gehören Sie zu den Jüngern, die durchaus bereits gesehen haben, dass Jesu Auferstehung wirklich geschehen ist – die aber nicht wissen, was das für ihr Leben bedeuten kann? Die diese Erfahrung zwar in ihrem Herzen tragen, doch sie noch für sich behalten?

Auch diese Jünger rügt Jesus nicht. Er hat sie zwar bereits gesandt, doch weil sie es noch nicht schaffen aufzubrechen, wird er ihnen seinen Geist zur Stärkung schicken. Dann werden sie die Botschaft von der Auferstehung in alle Welt tragen.
Und draußen vor der Tür gibt es noch die vielen anderen, denen dieser Jesus vermutlich ziemlich egal ist, ob er nun auferstanden ist oder nicht.... Viele von diesen werden aufmerksam werden, wenn die Jünger, vom Geist gestärkt und ermutigt, von Jesus Christus zu erzählen. Viele werden durch die Begeisterung der Jünger zum Glauben an den einen Gott und seinen menschgewordenen Sohn kommen. Viele werden ihr Leben ändern, weil dieser Jesus Christus uns durch seinen Tod am Kreuz und seine Auferstehung erlöst hat.

An welchem Platz in diesem Text sehen Sie sich selbst?
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